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©er 3>anantafanal.
(Korr.)

®a! größte Sauroerï, ba! Menfcßenßänbe je errichtet
Mafien, geht nun feinem ©nbe entgegen. ©cßon ba?
nädßfte gaßr roirb ber erftaunten Mitroelt bie feit gaßr»
ßunberten ^erbeigefe^nte ©rößnung ber neuen Steffer
ftraße bringen, bie ben 2ltlantifcßen Djean mit bem
Stillen Djean oerbinben roirb, bie roeftlidße gmlbïugei
mit ber öftlicßen. ©inen ungefähren Segriff non bei
©eroaltigïett bel Unternehmer,! erhält man bureß bit
©röße ber Kanalpne, roelcße 64 km lang unb 16 km
breit ift. ®iefe ßone fieht pr freien Serfügung ber
^Bereinigten Staaten. Um bie unerläßliche SorauSfeßung
ber ©(Raffung einer freten Kanalpne bureßpfüßren,
mußte perft bie Sepubliï Panama non Columbia „be=

freit" roerben. Mit roelcßen Mitteln bte! gefeßaß, roollen
mit ßter nießt unterfueßen, fonbern uni oergegenroärtigen,
baß el im gntereffe eine! großen unb für bie 9Jienfc£)=

ßett fegenlteidßen SBerïe! gefdjah-
Man roirb fiel) nodh erinnern, baß pr Seit ber

Präfibentenfdßaft Soofeoelt'l bie grage : „©cßleufen»
ïanal ober „Sioeauïanal" p ©unßen bei erftern ent»

fchieben tourbe. ©in Sioeauïanal hätte jroeifello! für bie

Schiffahrt außerorbentlicße Sorteile gehabt, bie ein
©dßleufenlanal niemal! p bieten oetmag, oor allen
®ingen mit Südftdßt auf bte gaßrseit. 2lu!fcßtaqgebenb
roar hier a&e* roie faft überall bie Koftenfrage unb bie

Saupit. Sin einem Sioeauïanal hätte man noch mehrere
gaßrpßnte arbeiten müffen. ®ie Kulmination ber
©chiffe roirb auf einer Döße oon 26 m über Meer fieß

beßnben ; in brei ©tufen roerben fie aufroärt! unb tn
bret roiebet abroärt! getragen. ®te Sänge be! Kanal!
beträgt 64 km, biefelbe erhöht ftch über auf 80, ba an
beiben Slulmünbungen oon ber Küfte roeg nod) lange
Stefïanâle in! Meer oorgetrieben roerben müffen. Son
©uropa hetfommenb, gelangt ber Seifenbe pnächft in
etne gerablinige, 11,25 km lange unb 152,4 m breite
Stefferftraße, roirb bann bei ©atun mittelft breier
©chieufen 26 m bod) gehoben, hier angelangt, beftnbet
er fich auf bem Stoeau be! lünftltdß bureß ©inbämmen
etne! gluffel gefdßaßenen ©aturoStaufee'l. ®iefer ©ee

mißt 425 km hat alfo ben Umfang bei Kanton!
©cßrot)}. Qn ber Mitte be! ©ee! liegt bie mit Sojen
marfterte gaßrrinne, bte in einer Sängenaulbeßnung oon
38,6 km quer bureß ben ©ee führt. 91m ©nbe ange»
langt, beßnbet man fieß beim berühmten ®urcßftich oon
©ulebra mit einer Sänge oon 14,5 km. ©anje Serge
mit ungejäßlten Millionen oon Kub ifmeiern roaren ba

abptragen. ®er eben genannte ©atun»@taufee ift bap
beftimmt, biefen gewaltigen ®urcßfii<ß mit SBaffer p
füllen. Sil pr Ortfcßaft Pebro Miguel beßält ber
Kanal feine gleicße Meerelßöße bei, in bem er fi(ß
pnfdßen gmgeln ur.b Sergen ßinbureßroinbet. Son ßter
aber geht e! roieber abroärt! unb jroar pnäcßft bureß
etne 10 m hohe ©cßleufe pm Miraßore! ©ee, ber etne

Sänge oon 2,4 km befißt. $roet roeitere ©cßleufen tragen
bie ©cßiffe abermal! 16 m abroärt! auf ba! Sioeau
be! ©tiüen Djeanl. Sacßbem noeß 12,9 km auf
Meerelhöße prüdgelegt roorben finb, gelangt ber SRei=

fenbe in ben ©olf oon Panama unb iß bamit im
©tillen Dpan angeïommen.

gn bie moberne gelt übertragen, iß ber Panama»
ïanal etne! ber, fieben SBeltrounber be! Slltertuml, jeboeß
an Slulbeßnung taufenbmal größer all jene. Slucß
ßeute oerträgt nur ein Sauroert ber ©rbe ben Sergleicß
mit biefem ©cßißaßrtlroeg : ®er ©uejïanal. ®er grant»
reieß unb ©nglanb oerblnbenbe llnterfee=Sunnel roirb
ba! Sriumpbirat biefer bret großen Menfcßenroetle oor»
läußg abfcßließen.

Soffen roir, um un! ein Silb ber Slrbeitlmetßoben
in ben ungeheuren ©rbeinfeßnitten madjen p ïônnen,
einen Slugenpugen reben : ©in Ungeheuer oon Sößel»
bagger, unförmig unb faft unheimlich in feinen Se»

roegungen, ïommt baßergetaumelt, beugt feinen Kopf
ßerab unb ftedt bie ©cßnauje in bie Srümmer, naeßbem
geroaltige Maßen oon ®pnamit tiefe SBunben in ben
Seib ber rieftgen Reifen geriffen ßaben. Mit lautem
Sud roirft ba! Ungeheuer ben ©eßäbel prüd unb in feinem
Sachen oetfeßtoinben 8 t be! prbroeßenen ©eßeinl.
2lu§ einer Öffnung feine! Kinn! fiurjt bte Maße in
einen ber bereit ßeßenben Stegen eine! langen Material»
pge! oon riefenßaften ®imenfionen. Qum Slblaben ber
3üge finb meßt etroa Saufenbe oon pänben nötig; benn
am ©nbe eint! jebeu Stegen! beftnbet fich feßräg
geßeflte ©tahßdßaufel, bie alle bureß ein ®raßtfeil mit»
etnanber in Setbinbung ließen. ®urdß Slnjteßen einer
Mafcßtne feßen fieß alle biefe ©cßaufeln auf etnen Sud
in Semegung unb polternb faßten gmnberte oon Sonnen
au! ben Stegen, Sacß Sonnen unb Kilometern muß
ßier gerechnet roerben, benn Meter unb Kubifmeter finb
p armfelige Maße, um bei einem fftenamaïanalbau an»

geroenbet p roerben.
9Iber freiließ: ®ie ganje SBelt iß oereinigt, um ba!

Skïï p ©nbe p füßren. 9lmerifaner, ©panier, faule
Kreolen, grlnfenbe Seger, Italiener, ©ïanbinaoter,
Sarbabol, ©ßinefen unb emfige Japaner, aber au!»
fcßließlicß amerifanifeße Ingenieure leiten ben Sau. Sur
eine Sation feßlt: ®ie ffranpfen Man begreift el;
benn e! roürbe naeß ben bittern ßnanjteüen ©rfaßrungen
p fdßmer^licß für fie fein, unter ber Seitung einer an»
bern Sation an bem SBerïe mitproirïen, bal p be»

enben ihnen nießt oergönnt roar. Sergeßen roir aber
nie, baß bie SBelt ffrantreieß nidßt nur ben ©uejïanal
p oerbanïen ßat, fonbern gerabe fo gut ben panama»
ïanal; benn oßne ben genialen Seffepi roürbe man ßcß

an biefe Siefenaufgabe gar nidßt ßerangeroagt ßaben,
ebenfo aueß nießt oßne ben SBagemut bei franjöfifcßen
Kapital!. Qm übrigen roar ber franpfifeße ffeßlfcßlag
rein ßnatißeller Satur. ®te granpfen ßaben ßter oor»
bilblidße Arbeit geleißet, roie gerabe bie ïïmeriïaner be»

pugen unb oiele ber ßeute berounberten Arbeiten unb
©inridßtungen finb nur etne gortfeßung ftanjöftfdßen
gleiße!.

®er Sanamalanal ïoftet bie Sereinigten Staaten
bie runbe Summe oon 1900 Millionen granïen, un»
gefäßr gleicßoiel, rote bie ©ifenbaßn oon Petersburg nadß

SBlabirooftoï oerfdßlang.
SBa! biefen Kanal oon roeniger bebeutenben Einlagen

gleicher 3lrt au?picßnet, ift ber Ümfiar.b, baß bie ©cßiße
buteß ein ßodßgelegenel unb roafferame! Çûgellanb ge=

füßrt roerben, roelcße! oon deinem fdßißbaren gluß burdß'
ßrömt roirb. Ilm bte! p erreidßen, mußten bie Steffer
be! ©ßagreäßuffe! unb fetner Sebenßröme geflaut
roerben. 3luf biefe SBeife entßanb ber große ©atunfee.
®er ©atunfee roirb abgefcßloffen burdß ben ©atunbamm,
an ben ßcß bie brei großen ©cßleufen anfdßlteßen, roelcße

pm 3ltlantifdßen Dpan abfallen. ®iefer Stefenbamm
ßat eine Sänge oon 2,4 km. an ber ©oßle eine Sreite
oon 800 m unb eine Kronenbreite oon 30,5 m. geinter
bem ®amm ift eine bebeutenbe eleltrifdße Kraftpntrale
erridßtet roorben, bie oon ben Steffern bei ©taufee!
gefpeifi roirb. ®ie gewonnene Kraft bient pr Segelung
bei Slbßuffel, pm öffnen unb ©dßließen ber ©dßieufen»

tore, pr Sreibelung ber ©cßiße, pr Seleudßtung ber
gaßrrtnne be! ©atunfee!, ber Seudßttürme ufro. 3uï
äßafferetfparni! roirb jebe folgenbe ©dßleufe mit bem

ffiaßer ber oorßergeßenben gefällt. ®er Siefgang ber
©cßleufe beträgt 12 m, ißre Sreite 33,5 m itn^ ihre
Sänge 304 m. ®ie ©taßltore ftnb 2,10 m ixd, 19,8 m
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Der Panamakanal.
(Korr.)

Das größte Bauwerk, das Menschenhände je errichtet
haben, geht nun seinem Ende entgegen. Schon das
nächste Jahr wird der erstaunten Mitwelt die seit Jahr-
Hunderten herbeigesehnte Eröffnung der neuen Wasser
straße bringen, die den Atlantischen Ozean mit dem
Stillen Ozean verbinden wird, die westliche Halbkugel
mit der östlichen. Einen ungefähren Begriff von der
Gewaltigkeit des Unternehmens erhält man durch die

Größe der Kanalzone, welche 64 km lang und 16 kw
breit ist. Diese Zone steht zur freien Verfügung der
Vereinigten Staaten. Um die unerläßliche Voraussetzung
der Schaffung einer freien Kanalzone durchzuführen,
mußte zuerst die Republik Panama von Kolumbia „be-
freit" werden. Mit welchen Mitteln dies geschah, wollen
wir hier nicht untersuchen, sondern uns vergegenwärtigen,
daß es im Interesse eines großen und für die Mensch-
heit segensreichen Werkes geschah.

Man wird sich noch erinnern, daß zur Zeit der
Präsidentenschaft Roosevelt's die Frage: „Schleusen-
kanal oder „Niveaukanal" zu Gunsten des erstern ent-
schieden wurde. Ein Niveaukanal hätte zweifellos für die

Schiffahrt außerordentliche Vorteile gehabt, die ein
Schleusenkanal niemals zu bieten vermag, vor allen
Dingen mit Rücksicht auf die Fahrzeit. Ausschlaggebend
war hier aber wie fast überall die Kostenfrage und die

Bauzeit. An einem Nioeaukanal hätte man noch mehrere
Jahrzehnte arbeiten müssen. Die Kulmination der
Schiffe wird auf einer Höhe von 26 m über Meer sich

befinden; in drei Stufen werden sie aufwärts und in
drei wieder abwärts getragen. Die Länge des Kanals
beträgt 64 km, dieselbe erhöht sich aber auf 80, da an
beiden Ausmündungen von der Küste weg noch lange
Ttefkanäle ins Meer vorgetrieben werden müssen. Von
Europa herkommend, gelangt der Reisende zunächst in
eine geradlinige, 11,21 km lange und 152,4 m breite
Wasserstraße, wird dann bei Gatun mittelst dreier
Schleusen 26 m hoch gehoben, hier angelangt, befindet
er sich auf dem Niveau des künstlich durch Eindämmen
eines Flusses geschaffenen Gatun-Stausee's. Dieser See
mißt 425 km 2, hat also den Umfang des Kantons
Schwyz. In der Mitte des Sees liegt die mit Bojen
markierte Fahrrinne, die in einer Längenausdehnung von
38,6 km quer durch den See führt. Am Ende ange-
langt, befindet man sich beim berühmten Durchstich von
Culebra mit einer Länge von 14.5 km. Ganze Berge
mit ungezählten Millionen von Kubikmetern waren da

abzutragen. Der eben genannte Gatun-Stausee ist dazu
bestimmt, diesen gewaltigen Durchstich mit Wasser zu
füllen. Bis zur Ortschaft Pedro Miguel behält der
Kanal seine gleiche Meereshöhe bei, in dem er sich

zwischen Hügeln und Bergen hindurchwindet. Von hier
aber geht es wieder abwärts und zwar zunächst durch
eine 10 m hohe Schleuse zum Miraflores See, der eine

Länge von 2,4 km besitzt. Zwei weitere Schleusen tragen
die Schiffe abermals 16 m abwärts auf das Niveau
des Stillen Ozeans. Nachdem noch 12,9 km auf
Meereshöhe zurückgelegt worden sind, gelangt der Rei-
sende in den Golf von Panama und ist damit im
Stillen Ozean angekommen.

In die moderne Zeit übertragen, ist der Panama-
kanal eines der. sieben Weltwunder des Altertums, jedoch
an Ausdehnung tausendmal größer als jene. Auch
heute verträgt nur ein Bauwerk der Erde den Vergleich
mit diesem Schiffahrtsweg: Der Suezkanal. Der Frank-
reich und England verbindende Untersee-Tunnel wird
das Triumpbirat dieser drei großen Menschenwerke vor-
läufig abschließen.

Lassen wir, um uns ein Bild der Arbeitsmethoden
in den ungeheuren Erdeinschnitten machen zu können,
einen Augenzeugen reden: Ein Ungeheuer von Löffel-
bagger, unförmig und fast unheimlich in seinen Be-
wegungen, kommt dahergetaumelt, beugt seinen Kopf
herab und steckt die Schnauze in die Trümmer, nachdem
gewaltige Massen von Dynamit tiefe Wunden in den
Leib der riesigen Felsen gerissen haben. Mit lautem
Ruck wirft das Ungeheuer den Schädel zurück und in seinem
Rachen verschwinden 8t des zerbrochenen Gesteins.
Aus einer Öffnung seines Kinns stürzt die Masse in
einen der bereit stehenden Wagen eines langen Material-
zuges von riesenhaften Dimensionen. Zum Abladen der
Züge sind nicht etwa Tausende von Händen nötig; denn
am Ende eines jeden Wagens befindet sich eine schräg
gestellte Stahlschaufel, die alle durch ein Drahtseil mit-
einander in Verbindung stehen. Durch Anziehen einer
Maschine fitzen sich alle diese Schaufeln aus einen Ruck
in Bewegung und polternd fahren Hunderte von Tonnen
aus den Wagen. Nach Tonnen und Kilometern muß
hier gerechnet werden, denn Meter und Kubikmeter sind
zu armselige Maße, um bei einem Panamakanalbau an-
gewendet zu werden.

Aber freilich: Die ganze Welt ist vereinigt, um das
Werk zu Ende zu führen. Amerikaner, Spanier, faule
Kreolen, grinsende Neger, Italiener, Skandinavier,
Barbados, Chinesen und emsige Japaner, aber aus-
schließlich amerikanische Ingenieure leiten den Bau. Nur
eine Nation fehlt: Die Franzosen! Man begreift es;
denn es würde nach den bittern finanziellen Erfahrungen
zu schmerzlich für sie sein, unter der Leitung einer an-
dern Nation an dem Werke mitzuwirken, das zu be-

enden ihnen nicht vergönnt war. Vergessen wir aber
nie, daß die Welt Frankreich nicht nur den Suezkanal
zu verdanken hat, sondern gerade so gut den Panama-
kanal; denn ohne den genialen Lesseps würde man sich

an diese Riesenaufgabe gar nicht herangewagt haben,
ebenso auch nicht ohne den Wagemut des französischen
Kapitals. Im übrigen war der französische Fehlschlag
rein finanzieller Natur. Die Franzosen haben hier vor-
bildliche Arbeit geleistet, wie gerade die Amerikaner be-

zeugen und viele der heute bewunderten Arbeiten und
Einrichtungen sind nur eine Fortsetzung französischen
Fleißes.

Der Panamakanal kostet die Vereinigten Staaten
die runde Summe von 1900 Millionen Franken, un-
gefähr gleichviel, wie die Eisenbahn von Petersburg nach

Wladiwostok verschlang.
Was diesen Kanal von weniger bedeutenden Anlagen

gleicher Art auszeichnet, ist der Umstand, daß die Schiffe
durch ein hochgelegenes und wasserarmes Hügelland ge-
führt werden, welches von keinem schiffbaren Fluß durch-
strömt wird. Um dies zu erreichen, mußten die Waffer
des Chagresflusses und seiner Nebenströme gestaut
werden. Auf diese Weise entstand der große Gatunsee.
Der Gatunsee wird abgeschlossen durch den Gatundamm,
an den sich die drei großen Schleusen anschließen, welche

zum Atlantischen Ozean abfallen. Dieser Riesendamm
hat eine Länge von 2,4 km. an der Sohle eine Breite
von 800 m und eine Kronenbreite von 30,5 m. Hinter
dem Damm ist eine bedeutende elektrische Kraftzentrale
errichtet worden, die von den Wassern des Stausees
gespeist wird. Die gewonnene Kraft dient zur Regelung
des Abflusses, zum Offnen und Schließen der Schleusen-
tore, zur Treidelung der Schiffe, zur Beleuchtung der
Fahrrinne des Gatunfies, der Leuchttürme usw. Zur
Wasserersparnis wird jede folgende Schleuse mit dem

Waffer der vorhergehenden gefüllt. Der Tiefgang der
Schleuse beträgt 12 m, ihre Breite 33.5 m und ihre
Länge 304 m. Die Stahltore sind 2.10 m d:ck, 19,8 m
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lang unb im Maximum 25 m hoch- 2lm obern ©nbe
jeber ©chleufe beftnben ftdj jum ©d)uh gegen Unfälle
Doppeltore, bie auS ftaxE gerahmten ftatfen püefachen
©tahlplatten unb fräftigen Dtägern beftetjen. Die untere
Hälfte jebeê DoreS ift aus luftbi^ten ©Rotten gefügt,
ba ein maffioeS Dor oteï p. ferner märe unb bie elet=

triften Motoren p fef)r belaften mürbe. Qn ber Mitte
jeber ©d)leufe beftnben ftch Dteferoetore. Die metften
ben Sanol paffterenben ©cf)tffe finb nämlich nid^t über
200 m lang. ©§ märe baijer überflüffig, unb ïâme
einer Sraft» unb ^eitoerfchroenbung gleich, bie ganje
©djleufe jebeSmal füllen p laffen. DaS SBaffer roitb,

Um einen gleidjmäfügen 3u» unb Slbflug p geminnen,
mit $ilfe non SlbpgSrohren non 5,5 m Durchmeffer
p= unb meggeleitet, rodche bie ©eitem unb Mittelroänbe
burdjbrechen. Die ©eitenroänbe ber ©chleufen finb an
ber ©ohle 15,25 m bid unb oerjüngen ftd), mit fenf*
red^t geftellter ©tirnîeite, nadE) oben bis pr S3reite non
2,43 m. ©obalb fid^ nun ein Dampfer ber ©ct}teufe
nähert, floppt er, unb mirb mit eleftrifcijen Sofomotioen,
meldte bie ©djleufenroäße auf einer ßalprabbahn be=

fahren, burcEjgetretbelt. 3« 15 Minuten ift eine ©chleufe
gefüllt unb tn 1V2 ©tunben ift bie Durchfahrt burdj
eine ber beiben Anlagen pm fpeben ber ©coiffe bemer!=
fteEigt. Die ganje gahrbauer non einem äßeltmeer pm
anbetn beträgt 10 bis 12 ©tunben, roährenb bie gahrt
um ©übametila beïum eilte SReifebauer non 14 Dagen
erforberte. 3lber mit ben ermähnten ©inrichlungen finb
bie ©icherungSoorrichtungen ber ©chleufen nid^t erfeböpft.
Säuft ein ©d&iff ©efahr, t)art gegen ein ©djleufentor
anprennen unb befd&äbigt pmerben, fo tritt ein jtoeiteS
©dhteufentor tn SBirfung. gerner bient Ipep eine un»
geheure Sette, beren ©iahlglteber 7,6 cm ftarf finb.
Sie ift in ©djâchten innerhalb ber ©chleufenmauern an
hpbraulifchen Qgltnbern befeftigt. Dr ifft fie ein ©tog,
fo ift bie hqbraulifche Hemmung fo grog, bag felbjt
ein Dampfer non 10,000 t bei einer ©tunbengefchrotnbig*
feit oon 6,5 km innerhalb ber furjen ©irede oon 21 m

pm ©tehen gebracht mirb. 3fi feine ©efahr oorhanben,
fo fenft man bie Sette auf ben Stoben unb ber Dampfer
fährt ungehinbert barüber hlnroeg. Pehmen mir aber
ben faft unmöglichen gaÜ an, bag alle biefe SSorftd^t§=

magregeln gleichseitig oetfagen mürben. 2BaS geflieht
bann? Dann braufen bie geroaltigen SBafferfluten beS

©atunfeeS mit furchtbarer ©eroalt in bte ©chleufe, unb
eS ift bei einem fo ungeheuren Slnbrang ganj ausge*
fchloffen, ein jroeiteS Dor in Söeroegung p fetsen. Slber
auch füt foldhe gälte ift geforgt morben, tnbem am obern
©nbe jeber ©djleufenfluiht noch jmet Dioibärnme aufge»

führt mürben, ©ie beftehen aus einem Diet; non ©tatjl»

rahmen, bte burch ©leitfchtenen beibfettS jeber ©chleufe
tn bie Setonroänbe eingemauert mürben. Die geroaltig
ftarfen fRahmen finb fo fonftrutert, bag fie buret) ©tahl*
platten teilroeife oerfchloffen roerben fönnen. SIS roeitere
Sicherheitsmaßnahme hoben mir bte ©enffäften, bte frei
tn ben StafflnS umhetfehroimmen, unb bte jeber 9Baffer=
bautedhnifer fennt. ©In folcher ©enffäften mirb im
gälte oon ©efahr gegen ben Dîotbamm gerichtet, er finît
bort infolge feiner eigenen ftetS pnehmenben ©chroere
unter unb trägt bap bei, bte bereinbrecljenben SBaffer
abpfperren.

Dieben ber genialen ©Inrichtung ber ©dhleufen ift
ber ©ulebraburchftich für ben Ingenieur roie für ben
Saien ber gemaltigfte Detl beS ganzen SBerfeS. Dlur
für btefen Durchftid) allein mugten 100 Millionen Subif»
meter @rb» unb gelSmaffen abgegraben unb roeggefprengt
roerben. Die @tnfd)ntttSiiefe betrug bis p 114 m. Die
Sänge blefeS ©tnfcijnttteS beträgt 14,5 km unb bie Streite
beS RanalbetteS beläuft ftd) auf roenigftenS 91,2 m. ©e»

roaltige gelsfifirp unb nod) fdjtimmereJRutfchungen beS

oulfanifchen SiobenS fanben fpejietl in biefem Mefenetn*
fdhnitt ftatt, oon benen etne atiein ein Duantum oon
200,000 m® in SBeroegung brachte. Stile biefe Maffen
roteber roegpfdjaffen, mär unoorhergefchene unb öfters
auch oergebliche Sürbeit ; benn immer roteber ftürjen
mettere Maffen nach Mb jroar bis auf ben heutigen

/
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lang und im Maximum 25 m hoch. Am obern Ende
jeder Schleuse befinden sich zum Schutz gegen Unfälle
Doppeltore, die aus stark gerahmten starken zwiefachen
Stahlplatten und kräftigen Trägern bestehen. Die untere
Hälfte jedes Tores ist aus luftdichten Schotten gefügt,
da ein massives Tor viel zu schwer wäre und die elek-

trischen Motoren zu sehr belasten würde. In der MUte

jeder Schleuse befinden sich Reseroetore. Die meisten
den Kanal passierenden Schiffe sind nämlich nicht über
200 m lang. Es wäre daher überflüssig, und käme
einer Kraft- und Zeitverschwendung gleich, die ganze
Schleuse jedesmal füllen zu lassen. Das Waffer wird,

um einen gleichmäßigen Zu- und Abfluß zu gewinnen,
mit Hilfe von Abzugsrohren von 5.5 m Durchmesser
zu- und weggeleitet, welche die Seiten- und Mittelwände
durchbrechen. Die Seitenwände der Schleusen sind an
der Sohle 15,25 m dick und verjüngen sich, mit senk-
recht gestellter Stirnseite, nach oben bis zur Breite von
2,43 m. Sobald sich nun ein Dampfer der Schleuse
nähert, stoppt er, und wird mit elektrischen Lokomotiven,
welche die Schleusenwälle auf einer Zahnradbahn be-

fahren, durchgetreidelt. In 15 Minuten ist eine Schleuse
gefüllt und in l'/s Stunden ist die Durchfahrt durch
eine der beiden Anlagen zum Heben der Schiffe bemerk-
stelligt. Die ganze Fahrdauer von einem Weltmeer zum
andern beträgt 1V bis 12 Stunden, während die Fahrt
um Südamerika herum eine Reisedauer von 14 Tagen
erforderte. Aber mit den erwähnten Einrichtungen sind
die Sicherungsvorrichtungen der Schleusen nicht erschöpft.
Läuft ein Schiff Gefahr, hart gegen ein Schleusentor
anzurennen und beschädigt zu werden, so tritt ein zweites
Schleusentor in Wirkung. Ferner dient hiezu eine un-
geheure Kette, deren Stahlglieder 7,6 em stark sind.
Sie ist in Schächten innerhalb der Schleusenmauern an
hydraulischen Zylindern befestigt. Trifft sie ein Stoß,
so ist die hydraulische Hemmung so groß, daß selbst
ein Dampfer von 10.0V0 t bei einer Stundengeschwindig-
keit von 6,5 km innerhalb der kurzen Strecke von 2l in

zum Stehen gebracht wird. Ist keine Gefahr vorhanden,
so senkt man die Kette auf den Boden und der Dampfer
fährt ungehindert darüber hinweg. Nehmen wir aber
den fast unmöglichen Fall an, daß alle diese Vorsichts-
maßregeln gleichzeitig versagen würden. Was geschieht
dann? Dann brausen die gewaltigen Wasserfluten des
Gatunsees mit furchtbarer Gewalt in die Schleuse, und
es ist bei einem so ungeheuren Andrang ganz ausge-
schloffen, ein zweites Tor in Bewegung zu setzen. Aber
auch für solche Fälle ist gesorgt worden, indem am obern
Ende jeder Schleusenflucht noch zwei Notdämme ausge-

führt wurden. Sie bestehen aus einem Netz von Stahl-

rahmen, die durch Gleitschienen beidseits jeder Schleuse
in die Betonwände eingemauert wurden Die gewaltig
starken Rahmen find so konstruiert, daß sie durch Stahl-
platten teilweise verschlossen werden können. Als weitere
Sicherheitsmaßnahme haben wir die Senkkästen, die frei
in den Bassins umherichwimmen, und die jeder Wasser-
bautechniker kennt. Ein solcher Senkkasten wird im
Falle von Gefahr gegen den Notdamm gerichtet, er sinkt
dort infolge seiner eigenen stets zunehmenden Schwere
unter und trägt dazu bei, die hereinbrechenden Wasser
abzusperren.

Neben der genialen Einrichtung der Schleusen ist
der Culebradurchstich für den Ingenieur wie für den
Laien der gewaltigste Teil des ganzen Werkes. Nur
für diesen Durchstich allein mußten 100 Millionen Kubik-
meter Erd- und Felsmassen abgegraben und weggesprengt
werden. Die Einschnittstiefe betrug bis zu 114 m. Die
Länge dieses Einschnittes beträgt 14,5 km und die Breite
des Kanalbettes beläuft sich auf wenigstens 91,2 m. Ge-
waltige Felsstürze und noch schlimmere. Rutschungen des

vulkanischen Bodens fanden speziell in diesem Rtesenein-
schnitt statt, von denen eine allein ein Quantum von
200,000 in Bewegung brachte. Alle diese Massen
wieder wegzuschaffen, war unvorhergesehene und öfters
auch vergebliche Arbeit; denn immer wieder stürzen
weitere Massen nach und zwar bis auf den hmtigen

/<?c?s
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Sag. Unb in her Sat gibt eS Sechntfer nnb Säten,
bie an einem roirEIidjen ©rfolg beS Panamafanals, b. h-
an ber SJlöglichtelt etneS abfolut fitfjern unb ungestörten
SetrtebeS noch jroeifeln. Sie Seiter bes SaueS aber er«

achten bies trotjbem für unroahrfcheinlicf), inbem fie
glauben, bafi bie fatalen ©rbberoegungen unb getSfiürje
aufhören merben, fobalb ber Kanal mit 2Baffer gefüllt
ift, in bie ted^nifc^e Spradje überfe|t, fobalb ben über«

lagernben SRaffen ein entfprechenbeS ©egengeroichi an
ber SafiS entgegenftebt. ßroeifeltoS aber roitb ber
Kanal oanj enorme UnterhaltungSarbeiten erforbern,
roenn ein regelrechter Schiffahrtsbetrieb möglich fein foil.

@3 ift bereits ermähnt morben, baß ber ©ulebra«
einfchnitt ftch in oulfanifchem Soben befinbe. SieS gilt
aber überhaupt für bie g anje Kanaljone, mte für ganj
SRittelamerila. Sie golgen etneS großen ©rbbebenS für
bie ©dl)teufen unb ben Kanal wären gar nicht auSju«
benlen. Unb in ber Sat hat eS oor Inangriffnahme
beS IRiefenroertS eine ganje 9lnjaht oon ©eologen unb
Sedhnilern gegeben, bie grunbfät)li(h unb fpejtetl aus
biefem ©runbe oom Sau eines SurdhfiicheS ber Sanb
enge oon SRittelamerifa abgeraten haben. 9Bir wollen
hoffen, bafj fidh etne folche Kataftropbe nie ereignen
möge. aber auch roenn bieS ber gaE feirt füllte, fo
roürben fich jroeifeüoS neue Kapitalien, neue Köpfe unb
neue £>änbe finben, um baS jerftörte 2Berf roteber her«

jufteQen; benn unbegrenjt ift ber üßille beS SDtenfchen

gegen bie Uiaturgeroaiten ju fämpfen, auch auf bie ©e«

fahr hin, nochmals 250 STüHionen Kubilmeter abgraben
unb roegtranSportieren ju muffen, roie beim Sau beS

erften Kanals.
Slber nicht nur gegen bie tote SRaterie hatte ber

SJienfch aufjulommen, fonbetn auch gegen bie Sierroelt
unb baS mörberifdhe Klima. Sie ©egenb beS Panama«
EanalS rourbe früher — roaS genug fagen roill — „baS
©rab beS roeifsen SRanneS" genannt. Seoot bte arbeiten
in ben Sumpfgegenben überhaupt tn angriff genommen
roerben tonnten, galt eS, bte $one fiebere unb malaria«
frei ju machen. SJiiUionen oon 3JloSfito«Schroärmen
mußten mit petroleum getötet roerben, benn befanntlich
überträgt ber ©lieh beS SRoSfitoS bie Sftataria, etne
anbere gefährliche Ignfettenart überträgt baS gefürdhtete
gelbe gieber. aber auch bautechnifdh bereitete biefe ©e=

genb jroifdjen ©olon unb ber Küfte, roo ftch fpejieU bie

Sümpfe ausbreiten, bem Kanalbau ungeheure Schwierig«
feiten. fiter mußten für eine fjülfSetfenbabn ungeheure @e=

fteinSmaffen jahrelang tn ben ©umpf gefchüttet roerben,
bis man tn etner Siefe oon 61 m enblich auf „feften"
©runb fttefj, ber aber bennoch trügerifch roar. Senn
nach furjer ßeit oerfanf etn ganjer ©ifenbahnjug im
©umpf unb roar in wenigen SDfinuten ooEftänbig oom
©rbboben oerfdhrounben fjeute fann biefe ©trecEe über«

haupt nicht mehr befahren roerben. (Scï)Iuf3 folgt.)

Heber Qol3Eonfermetrung un6 Schuft
gegen èas infd?lej)pen

6es 5cl?tt?ammes in Heubanten
@3 gibt im Sauroefen wohl feine willigere grage,

in welcher feit langen fahren fo wenig wirtliche gort«
f^ritte gemacht roorben wären, als bie grage einer guten
fpoljfonferoietung unb einer fieberen Sorbeuaung ber
©infchleppung beS ©chroammeS in bie Neubauten. Sie
oerfchtebenartigen anforberungen, welche in ber PrajiS
an bie einfdhlägigen Präparate gefteUt roerben, lonnten
bis jetjt nidht in einem einjigen Probutte oeretnigt roerben
unb fo fteUte ftch immer ber SSerroenbung eines befiimmten
Littels irgenb ein fjlnberntS in ben 3Beg. Sen a lige «

mein befannten Seerprobuften haftet ein burdhbrtngenber
©eruch an, welcher fie oon ber Serroenbung tn bewohnten
Päumen in oielen gälten auSfdhliefjt, roährenb otele oon
benjenigen Probuften, bte jum ©rfatje ber Seerberioate
oorgefdjtagen rourben, berart giftig finb, bafj fie nidht
nur für bie bamit befchäftigten arbeitet, fonbetn auch
nachher eine ©efahr für SUenfcfjen unb Stete bilben,
ober roteber bie Sebanblung berfelben, rote j. S. baS

auflöfen tn heilem Sßaffer, baS auftragen im heiften
3uftanbe, ober gar baS imprägnieren beS fioljeS unter
Srucf ober Safuum, ju umftänblidh ift, als baft fie auf
bem Saupiche felbfi in Setrocht fommen fönnte. Sie
gröfjte ©chroierigfeit fteHt fidh bei ben meiften Präparaten
barin ein, ba| fie in ffolj oon einem befiimmten geu<h=
tigfeitSgehalt fchmer ober gar nicht einbringen. Unb
boch ift eS gerabe biefeS ßolj. roelcheS eines ausgiebigen
©chutfeS bebarf unb roelcheS oft eben burdh bie gmpräg«
nietung bem ftc^ereri ffierberben preisgegeben roitb.

©o unglaublich bieS Hingen mag, ift eS in fehr otelen
gälten nachgeroiefen roorben unb auf ©runb einer furjen
Seiracljtung auch leicht erflâclicf). ©in oollfommen
trodteneS fjolj fommt in ben feltenfien gäben jur Set«
roenbung unb eS bringt baher fein KonferoierungSmittel,
welches felbfi ölig unb roafferunburchläffig ift, bei blofjem
anftrich tief genug in baS frotj etn, um bie ganje SHaffe
beSfelben burehjutränfen, fonbern eS fet)liefst bie Poren
ber froljobetfläche hermetifch ab. Saburc| wirb audh
bte im frolje enthaltene geuchtigfeit eingefchloffen, biefelbe
tann nicht oerbunften unb fomit roirb burdh ben anftrich,
ber einen ©chut) bieten foüte, gerabe eine oon tnnen auS«

gehenbe Setmorfchung unb gerftörnng beS fsoljeS her«
oorgerufen. Siefe ©rfcheinung ift namentlich an fjöljern
ber @d)reinerarbeiten, SBanboerlletbungen k. beobachtet
roorben, welche in fertigem Sufianbe auS naheliegenden
©rünben mittelft ^)!t',e unb Safuum nicht behanbelt
roerben tonnen unb für welche ber 2Bunfch nach einem
geruchloferc, ficher roirfenben unb bie .^oljfafer leidet
butchbringenben KonferoierungSmittel am lauteften roar.

aufjer ber Sicherung beS ^oljeS tn Sauten gegen
Schwamm, Srocfenfäule unb anbere getnbe ift jebodh
auc| «och eine anbere graae nicht ju unterfchäijen, näm=
lieh bie einer fixeren Sorbeugung ber ©infchleppung beS

fpauSfchmammeS in bie Neubauten oon auffen. Sie Per»
roenbung beS alten Schuttes jur auffüHung ber gehl«
böben jc. bringt hier befanntlid) bie größte ©efahr unb
eS war baher baS Seftreben ber ©hemifer barauf ge«

richtet, ein abfolut oerlä^licheS unb babei biOigeS SRittel
herjufteüen, roelcheS auf etne einfache SDBeife nicht nur
jur ^oljfonfetoierung, fonbern auch jur Sterilifterung
beS güllmaterialeS oerroenbet roerben lönnte. @3 fohte
bem Saumeifter etn Präparat in bte |>anb gegeben
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Tag. Und in der Tat gibt es Techniker und Laien,
die an einem wirklichen Erfolg des Panamakanals, d. h.
an der Möglichkeit eines absolut sichern und ungestörten
Betriebes noch zweifeln. Die Leiter des Baues aber er-
achten dies trotzdem für unwahrscheinlich, indem sie

glauben, daß die fatalen Erdbewegungen und Felsstürze
aufhören werden, sobald der Kanal mit Wasser gefüllt
ist, in die technische Sprache übersetzt, sobald den über-
lagernden Massen ein entsprechendes Gegengewicht an
der Basis entgegensteht. Zweifellos aber wird der
Kanal ganz enorme Unterhaltungsarbeiten erfordern,
wenn ein regelrechter Schiffahrtsbetrieb möglich sein soll.

Es ist bereits erwähnt worden, daß der Culebra-
einschnitt sich in vulkanischem Boden befinde. Dies gilt
aber überhaupt für die ganze Kanalzone, wie für ganz
Mittelamerika. Die Folgen eines großen Erdbebens für
die Schleusen und den Kanal wären gar nicht auszu-
denken. Und in der Tat hat es vor Inangriffnahme
des Riesenwerks eine ganze Anzahl von Geologen und
Technikern gegeben, die grundsätzlich und speziell aus
diesem Grunde vom Bau eines Durchstiches der Land
enge von Mittelamerika abgeraten haben. Wir wollen
hoffen, daß sich eine solche Katastrophe nie ereignen
möge. Aber auch wenn dies der Fall sein sollte, so

würden sich zweifellos neue Kapitalien, neue Köpfe und
neue Hände finden, um das zerstörte Werk wieder her-
zustellen; denn unbegrenzt ist der Wille des Menschen
gegen die Naturgewalten zu kämpfen, auch auf die Ge-
fahr hin, nochmals 250 Millionen Kubikmeter abgraben
und wegtransportieren zu müssen, wie beim Bau des
ersten Kanals.

Aber nicht nur gegen die tote Materie hatte der
Mensch aufzukommen, sondern auch gegen die Tierwelt
und das mörderische Klima. Die Gegend des Panama-
kanals wurde früher — was genug sagen will — „das
Grab des weißen Mannes" genannt. Bevor die Arbeiten
in den Sumpfgegenden überhaupt in Angriff genommen
werden konnten, galt es, die Zone fieber- und malaria-
frei zu machen. Millionen von Moskito-Schwärmen
mußten mit Petroleum getötet werden, denn bekanntlich
überträgt der Stich des Moskitos die Malaria, eine
andere gefährliche Jnsektenart überträgt das gefürchtete
gelbe Fieber. Aber auch bautechnisch bereitete diese Ge-
gend zwischen Colon und der Küste, wo sich speziell die

Sümpfe ausbreiten, dem Kanalbau ungeheure Schwierig-
leiten. Hier mußten für eine Hülfseisenbahn ungeheure Ge-
steinsmassen jahrelang in den Sumpf geschüttet werden,
bis man in einer Tiefe von 6l m endlich auf „festen"
Grund stieß, der aber dennoch trügerisch war. Denn
nach kurzer Zeit versank ein ganzer Eisenbahnzug im
Sumpf und war in wenigen Minuten vollständig vom
Erdboden verschwunden Heute kann diese Strecke über-
Haupt nicht mehr befahren werden. (Schluß folgt.)

Neber Holzkonservierung und Schutz
gegen das Einschleppen

des Schwanunes in Neubauten
Es gibt im Bauwesen wohl keine wichtigere Frage,

in welcher seit langen Jahren so wenig wirkliche Fort-
schritte gemacht worden wären, als die Frage einer guten
Holzkonservierung und einer sicheren Vorbeugung der
Einschleppung des Schwammes in die Neubauten. Die
verschiedenartigen Anforderungen, welche in der Praxis
an die einschlägigen Präparate gestellt werden, konnten
bis jetzt nicht in einem einzigen Produkte vereinigt werden
und so stellte sich immer der Verwendung eines bestimmten
Mittels irgend ein Hindernis in den Weg. Den allge-

mein bekannten Teerprodukten haftet ein durchdringender
Geruch an, welcher sie von der Verwendung in bewohnten
Räumen in vielen Fällen ausschließt, während viele von
denjenigen Produkten, die zum Ersatze der Teerderivate
vorgeschlagen wurden, derart giftig sind, daß sie nicht
nur für die damit beschäftigten Arbeiter, sondern auch
nachher eine Gefahr für Menschen und Tiere bilden,
oder wieder die Behandlung derselben, wie z. B. das
Auflösen in heißem Wasser, das Auftragen im heißen
Zustande, oder gar das Imprägnieren des Holzes unter
Druck oder Vakuum, zu umständlich ist, als daß sie auf
dem Bauplatze selbst in Betracht kommen könnte. Die
größte Schwierigkeit stellt sich bei den meisten Präparaten
darin ein, daß sie in Holz von einem bestimmten Feuch-
tigkeitsgehalt schwer oder gar nicht eindringen. Und
doch ist es gerade dieses Holz, welches eines ausgiebigen
Schutzes bedarf und welches oft eben durch die Jmpräg-
nierung dem sicheren Verderben preisgegeben wird.

So unglaublich dies klingen mag. ist es in sehr vielen
Fällen nachgewiesen worden und auf Grund einer kurzen
Betrachtung auch leicht erkläilich. Ein vollkommen
trockenes Holz kommt in den seltensten Fällen zur Ver-
Wendung und es dringt daher kein Konservierungsmittel,
welches selbst ölig und wasserundurchlässig ist, bei bloßem
Anstrich tief genug in das Holz ein, um die ganze Masse
desselben durchzutränken, sondern es schließt die Poren
der Holzoberfläche hermelisch ab. Dadurch wird auch
die im Holze enthaltene Feuchtigkeit eingeschlossen, dieselbe
kann nicht verdunsten und somit wird durch den Anstrich,
der einen Schutz bieten sollte, gerade eine von innen aus-
gehende Vermorschung und Zerstörung des Holzes her-
vorgerufen. Diese Erscheinung ist namentlich an Hölzern
der Schreinerarbeiten, Wandverkleidungen rc. beobachtet
worden, welche in fertigem Zustande aus naheliegenden
Gründen mittelst Hitze und Vakuum nicht behandelt
werden können und für welche der Wunsch nach einem
geruchlosen, sicher wirkenden und die Holzfaser leicht
durchdringenden Konservierungsmittel am lautesten war.

Außer der Sicherung des Holzes in Bauten gegen
Schwamm, Trockenfäule und andere Feinde ist jedoch
auch noch eine andere Fraae nicht zu unterschätzen, näm-
lich die einer sicheren Vorbeugung der Einschleppung des
Hausschwammes in die Neubauten von außen. Die Ver-
wendung des alten Schuttes zur Auffüllung der Fehl-
böden :c. bringt hier bekanntlich die größte Gefahr und
es war daher das Bestreben der Chemiker darauf ge-
richtet, ein absolut verläßliches und dabei billiges Mittel
herzustellen, welches auf eine einfache Weise nicht nur
zur Holzkonservierung, sondern auch zur Sterilisierung
des Füllmateriales verwendet werden könnte. Es sollte
dem Baumeister ein Präparat in die Hand gegeben
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